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Dieser Grundsatz war 2006 der Ausgangspunkt unserer Kommunalen
Bildungsplanung, der ersten in Baden­Württemberg. Seitdem gehen wir unseren
vielbeachteten Heilbronner Weg, verzahnen die Schulentwicklungsplanung und die
Jugendhilfeplanung, setzen zahlreiche Maßnahmen in den relevanten
Handlungsfeldern um und können auch auf erste eindrucksvolle Ergebnisse
verweisen.
Im Jahr 2010 haben wir mit der Veröffentlichung des 1. Bildungsberichts der Stadt
Heilbronn ein kontinuierliches Bildungsmonitoring begonnen, das im
Zwischenbericht 2011 fortgesetzt wurde. Der nun vorliegende 2. Bildungsbericht
schreibt die Evaluation der im Jahr 2006 begonnenen Kommunalen
Bildungsplanung fort.
Somit ist gewährleistet, dass die damit verbundenen vier Leitziele
• Gleichberechtigte Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen an Bildung
• Schaffung gleicher Ausbildungs­ und Beschäftigungschancen
• Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
• Förderung der Integration und des Zusammenlebens der Generationen
einer ständigen Prüfung unterzogen werden. Erreicht werden sollen diese Ziele
durch eine Vielzahl von Maßnahmen aller in Heilbronn an Bildung beteiligten
Organisationen, Einrichtungen und Träger unterschiedlichster Profession.
Aufbauend auf den in Heilbronn bereits vorhandenen Strukturen der Kommunalen
Bildungsplanung wurde die Stadt Heilbronn am 01.09.2009 „Bildungsregion des
Landes Baden­Württemberg“. Aus kommunalen Mitteln wurden drei 100 %­
Fachkraftstellen in das regionale Bildungsbüro eingebracht, vom Land Baden­
Württemberg wurde der Realschullehrer Bernd Keller – auf drei Jahre befristet ­

»Nur durch gemeinsame Anstrengungen aller Bildungsakteure
kann die nachhaltige Förderung von Bildungsbiographien gelingen.«

Harry Mergel, Bürgermeister
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als Leitung für das „Büro für Kommunales Bildungsmanagement“ abgeordnet. Das
Büro für Kommunales Bildungsmanagement bearbeitet bisher die Handlungsfelder
„Frühkindliche Bildung“, „Übergang Kindergarten­Schule“ und „Schule“ und
übernimmt konzeptionelle und koordinierende Aufgaben.
Das Ziel des Impulsprogramms Bildungsregionen, die Verantwortungsgemeinschaft
von Land und Kommune zu stärken und die Profile der einzelnen Bildungsakteure
aufeinander abzustimmen, wurde in Heilbronn konsequent verfolgt. So wurde durch
die Teilnahme am „Impulsprogramm Bildungsregionen“ die bereits existierende
Kommunale Bildungsplanung der Stadt Heilbronn bereichert und weitere
bedeutsame Impulse gesetzt.
Das Handlungsfeld Ganztagesschule spielt dabei eine entscheidende Rolle, um den
Kindern auf der Basis ganzheitlicher Bildung mehr Chancengleichheit durch
individuelle Förderung zu ermöglichen.
Die Kooperative Ganztagesschule nach dem Heilbronner Weg ist ein Erfolgsmodell,
was die hohen Betreuungszahlen verdeutlichen: 44,6 %, bzw. rund 2.100
Schülerinnen und Schüler machen von diesem Angebot Gebrauch. Mehr als 1.300
Grundschüler in Heilbronn essen in der Schule zu Mittag, die Investition in
Schulmensen und Ausgabeküchen haben dies möglich gemacht. Landesweit nehmen
wir in Heilbronn den Spitzenplatz bei den schulischen Ganztagesangeboten ein,
insbesondere im Grundschulbereich liegen wir um mehr als 100 % über dem
Landesdurchschnitt.
Auf dem bisher Erreichten wollen wir uns jedoch nicht ausruhen. Deshalb wird in
den nächsten Jahren mit effizientem Ressourceneinsatz von Stadt und Land die
Qualität unserer Ganztagesschulen weiter entwickelt.
Bildung ist in Heilbronn kommunale Gestaltungsaufgabe. In diesem Sinne gilt es,
konsequent weitere Schritte auf dem Heilbronner Weg für bessere Bildungschancen
der Kinder in unserer Stadt zu gehen!

Harry Mergel
Bürgermeister
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Die Stadt Heilbronn beteiligt sich seit Dezember 2009 zusammen mit dem Land
Baden­Württemberg an dem von der Bertelsmann Stiftung entwickelten
Modellprojekt „KECK: Kommunale Entwicklung – Chancen für Kinder“.
Ausgangslage für die Projektentwicklung ist der durch einige nationale Studien
nachgewiesene Zusammenhang zwischen Bildungserfolg und sozialer Herkunft. Die
Entwicklungsmöglichkeiten von Kindern sind abhängig davon, wo und unter
welchen Bedingungen sie aufwachsen – auch in Heilbronn. Mit „KECK“ steht der
Stadt Heilbronn zukünftig ein integriertes kommunales Berichtssystem zur
Verfügung, das die Lebenssituation von Kindern in ihrem Sozialraum erfasst und
öffentlich zugänglich macht. Dadurch wird es möglich, Ursachen für ungleiche
Lebenschancen zu erkennen und entsprechende Handlungsmaßnahmen zu
entwickeln.
Erste Modellphase in Heilbronn
In der ersten Projektphase wurde in den Kindertageseinrichtungen ein
Beobachtungsbogen zur Erfassung der Kompetenzen und Interessen von Kindern
zwischen 3 ½ und 6 Jahren (KOMPIK) erprobt und entwickelt. Die Erprobungs­
version war vom Staatsinstitut für Frühpädagogik in München (IFP) auf der Basis
der Bildungspläne in Deutschland sowie des Orientierungsplans Baden­
Württemberg entwickelt worden. Mit Unterstützung der Erzieher wurden mehrere
Erhebungen durchgeführt. Die Endversion des KOMPIK­Bogens umfasst nun ca. 150
Fragen und ermöglicht einen breiten Überblick über 11 Kompetenzbereiche in der
Entwicklung von Kindern.
Seit März 2011 steht allen Kindertageseinrichtungen ein EDV­Tool zur Verfügung,
das die Eingabe der KOMPIK­Beobachtung und die Dokumentation der Ergebnisse
am PC ermöglicht. Das Programm ermöglicht sowohl die individuelle als auch die
einrichtungsbezogene Auswertung der KOMPIK­Ergebnisse. Die daten­
schutzrechtlichen Regelungen werden hierbei berücksichtigt. Die gewonnenen
anonymisierten Daten können sowohl als Grundlage für das integrierte kommunale
Berichtssystem, als auch für die individuelle pädagogische Begleitung und
Elternarbeit in den Kindertageseinrichtungen genutzt werden. An der ersten
flächendeckenden KOMPIK­Erhebung haben sich im Frühsommer 2011 70
Kindertageseinrichtungen in Heilbronn beteiligt. Erste Ergebnisse wurden im
November 2011 dem Bildungsbeirat vorgestellt.

1.2.1 KECK: Kommunale Entwicklung ­ Chancen für Kinder

Aktuelle bildungspolitische Themen 1.2 1
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Zweite Modellphase in Heilbronn
Die bisherigen Erfahrungen mit dem KOMPIK­Bogen haben gezeigt, dass er auch
eine gute Grundlage für die Elterngespräche der Erzieher darstellt. Die Stadt
Heilbronn beteiligt sich daher an der modellhaften Erprobung eines
Beobachtungsinstruments für Eltern und der entsprechenden Begleitmaterialien für
Kindertageseinrichtungen. Unter der wissenschaftlichen Begleitung des
Staatsinstituts für Frühpädagogik (IFP) wird aufbauend auf dem KOMPIK­Bogen ein
vergleichbares Beobachtungsinstrument für Eltern entwickelt.
Um Ergebnisse von KECK auch für politische Entscheidungsprozesse zu nutzen und
eine ziel­ und bedarfsgerechte Ressourcensteuerung zu erreichen, wird die
Bertelsmann Stiftung außerdem Steuerungsprozesse in insgesamt vier
Modellkommunen begleiten. Eine dieser Modellkommunen wird Heilbronn sein.
Zielsetzung dieser Weiterentwicklung des KECK­Projektes ist eine systematische,
sozialräumlich ausgerichtete Verbesserung der Entwicklungsbedingungen der
Kinder. Bei der Umsetzung der Zielsetzungen und Handlungsbedarfe sollen auch
Arbeitskreise im Umfeld von ausgewählten Kindertageseinrichtungen aktiviert
werden. Die genannten Themenfelder „KOMPIK­Elternbogen“ und „KECK als
Instrument der Ressourcensteuerung“ sind die Schwerpunkte der 2. Modellphase
von „KECK“.
Ausblick
Der Beobachtungsbogen KOMPIK trägt dazu bei, die fortlaufende pädagogische
Planung in den Kindertageseinrichtungen zu fördern und unterstützt die Umsetzung
des Orientierungsplans. Er ist außerdem eine Grundlage für die Verbesserung des
Dialogs zwischen Eltern und Erziehern.
„KECK“ gibt Auskunft über soziale Bedingungen in Heilbronn und schafft Wissen
darüber, wie sich Kinder in ihrem Lebensumfeld entwickeln. Diese Erkenntnisse sind
sowohl Grundlage für zukünftige Planungen als auch der Einstieg in die individuelle
Bildungs­ und Erziehungsplanung.
Parallel hierzu entwickelt das Amt für Familie, Jugend und Senioren ein System zur
Kategorisierung von Kindertageseinrichtungen, das perspektivisch in Verbindung mit
den Ergebnissen von „KECK“ Grundlage für die Ressourcensteuerung sein soll.
Hierbei soll die vorhandene Infrastruktur im Umfeld der Kindertageseinrichtung mit
einbezogen werden sowie die Leistungen der jeweiligen Einrichtung entsprechend
ihres Förderauftrags nach § 22 KJHG Berücksichtigung finden.

Aktuelle bildungspolitische Themen1.21
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1.2.2 Handlungsfeld Übergang Kindergarten ­ Schule
Seit einigen Jahren unterliegt der Bereich der Elementarpädagogik vielfältigen
Entwicklungen. Die Komplexität der einzelnen Aufgabenfelder erfordert
voneinander getrennte Projektplanungen. Diese werden im Gesamtprojekt „Bildung
in der Kindertagesstätte“, das Bestandteil der kommunalen Bildungsplanung ist,
zusammengeführt. Ziel dabei ist es, Inhalte und Entwicklungen auf unter­
schiedlichen Ebenen zu vernetzen.
Das Gesamtprojekt besteht aus neun Bausteinen:
1. DV­Ausstattung für alle Heilbronner Kindertagesstätten
2. Qualitätsoffensive in Heilbronner Kindertagesstätten
3. „Sprachförderung in Heilbronner Kindertagesstätten“
4. „Einführung des Orientierungsplans für Bildung und Erziehung B­W“
5. „Schulreifes Kind“
6. „Bildungshaus 3­10“
7. „Aufbau des Familienzentrums Olgakrippe nach dem Konzept der

Early­Excellence­Center“
8. „KECK: Kommunale Entwicklung – Chancen für Kinder“
9. Rahmenkonzept zur Gestaltung des „Übergangs von den

Kindertagesstätten in die Schule“

Zielsetzungen des Gesamtprojekts sind:
• Qualitative und konzeptionelle Weiterentwicklung der Tageseinrichtungen

für Kinder von Betreuungseinrichtungen mit Bildungs­ und
Erziehungsauftrag zu Bildungs­ und Erziehungseinrichtungen mit
Betreuungsauftrag.

• Verbesserung der Bildungschancen für jedes Kind durch frühzeitige
individuelle Begleitung und Förderung seiner Bildungs­ und
Entwicklungsprozesse.

• Stärkung der Erziehungskompetenz von Eltern durch Aufbau einer
„Erziehungspartnerschaft“ zwischen pädagogischen Mitarbeitern und Eltern.

Aktuelle bildungspolitische Themen 1.2 1
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• Neugestaltung und Standardisierung des Übergangs vom Kindergarten in die
Schule, um jedem Kind eine Bildungsbiografie ohne Brüche zu ermöglichen.

• Verzahnung und qualitative standardisierte Weiterentwicklung des
pädagogischen Angebots in Kindertagesstätten und Schulen, unter
Einbeziehung der vorhandenen Ressourcen und Netzwerke.

• Gemeinwesen­ und sozialraumorientierter Aufbau eines Netzwerks, zur
frühen Förderung und Begleitung der Kinder in ihren individuellen
Lebenslagen.

Die Bausteine 1­8 sind überwiegend umgesetzt und in den Alltag der
Kindertagesstätten integriert. Schwerpunkt wird deshalb in den Jahren 2012­2015
die Umsetzung des Rahmenkonzepts zur Gestaltung des Übergangs von den
Kindertagesstätten in die Schule sein.
Hier ist geplant, dass jede Schule mit ihren kooperierenden Kindertagesstätten im
Zeitraum von drei Jahren ein eigenständiges Konzept zur Gestaltung des Übergangs
von den Kindertagesstätten in die Schule erarbeitet, erprobt, dokumentiert und in
den Alltag integriert. Basis dafür sind die in der Broschüre „Übergang Kindergarten
– Grundschule“ dokumentierten Standards und die Kooperationsvereinbarung
zwischen Staatlichem Schulamt Heilbronn und der Stadt Heilbronn. Vorort wird die
Zusammenarbeit zwischen Schule und Kindertagesstätten in Form eines
Kooperationsvertrags verbindlich gemacht.
Für den Einstieg in die Umsetzung des Projekts ist es gelungen, die beiden
Modellstandorte des „Bildungshauses 3­10“ (GS Biberach und Wilhelm­Hauff­
Schule) sowie die Modellstandorte des Projekts „Schulreifes Kind“ (Reinöhlschule
und Fritz­Ulrich­Schule) unter Einbeziehung der städtischen Beratungsstelle für
Erziehung mit dem Projekt EFKI (Entwicklungsförderung für Kinder) zu gewinnen.
Darüber hinaus beteiligen sich noch folgende Schulen an der ersten
Erprobungsphase: GS Klingenberg, GS Frankenbach, Albrecht­Dürer­Schule,
Staufenbergschule, Silchergrundschule, Gerhart­Hauptmann­Schule und Ludwig­
Pfau­Schule.
Im Schuljahr 2012/13 wird somit die Erprobung des Konzepts an 11 Schulen
möglich sein. Zum Schuljahr 2013/14 werden weitere Schulen folgen.

Aktuelle bildungspolitische Themen1.21
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Mit der Umsetzung der Rahmenkonzeption zur Gestaltung des Übergangs von den
Kindertagesstätten in die Schule wird eine durchgängige Bildungs­ und
Erziehungsplanung für jedes Kind vorbereitet.
Den Schwerpunkt beim Einstieg in die durchgängige Erziehungsplanung wird dabei
die Durchführung eines „Runden Tisches“ für jedes Kind bilden. Gesprächspartner
werden alle am Erziehungsprozess des Kindes Beteiligten sein. Die Inhalte setzen
sich zusammen aus den Ergebnissen der Einschulungsuntersuchung, den
Ergebnissen des Beobachtungsbogens KOMPIK und den zielgerichteten
Beobachtungen der Erzieher zu den Bildungsprozessen des Kindes.
Mit dem städtischen Gesundheitsamt konnte das Verfahren zur flächendeckenden
Umsetzung der Einschulungsuntersuchung abgestimmt werden. Die Ergebnisse
gehen nach Abschluss der Untersuchungen den Einrichtungen direkt zu. Das Amt
für Familie, Jugend und Senioren führt die Ergebnisse einrichtungsspezifisch
zusammen. Die Gesamtleitungen der Tageseinrichtungen für Kinder werden zu
Beginn des neuen Kindergartenjahres auf die Einrichtungen zugehen, um die
Planung der Maßnahmen zur frühen Förderung der Kinder zu begleiten. Einfließen
werden auch die Ergebnisse der Beobachtungen mit dem KOMPIK­Bogen und die
zielgerichteten Beobachtungen der Erzieher.
Standard wird zukünftig sein, dass mit allen Eltern ein Beratungsgespräch am
„Runden Tisch“ durchgeführt wird. Die Zusammensetzung des „Runden Tisches“
wird von den Ergebnissen der Planungsgespräche abhängen. Je nach erforderlichen
Maßnahmen werden die Mitarbeiter des Städtischen Gesundheitsamtes, der
Allgemeine Soziale Dienst, die Heilpädagogen des Mobilen Heilpädagogischen
Dienstes und nach Möglichkeit die Kooperationslehrer einbezogen. Die Ergebnisse
werden in Form eines „Hilfe­ bzw. Erziehungsplans“ festgehalten.
Das Verfahren wird erstmals voraussichtlich ab dem Kindergartenjahr 2012/2013
zum Tragen kommen.
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Zuständiges Fachamt für Schulsozialarbeit ist das Amt für Familie, Jugend und
Senioren. Die Schulsozialarbeit in Heilbronn ist durch eine hohe fachliche Qualität
und Vernetzung gekennzeichnet. In den letzten Jahren haben sich die klassischen
Fachkraftstellen für Schulsozialarbeit kontinuierlich zu sozialpädagogischen
„Managern“ an ihrer jeweiligen Schule weiterentwickelt. Die Schulsozialarbeiter
sind „Spezialisten“ für alle (sozialpädagogischen) Fragen, die an der Schule im
Zusammenhang mit Schülern auftauchen. Dies betrifft sowohl individuelle
Problemlagen als auch strukturelle Themen. Schulsozialarbeiter beraten Eltern und
Schüler, aber auch Lehrkräfte und bei Bedarf Schulleitungen. Sie sind dauerhafte
sowie verlässliche Bezugspersonen im Lebensfeld der Kinder und Jugendlichen und
begleiten deren Entwicklung häufig über einen längeren Zeitraum. Daneben zielt
Schulsozialarbeit auf Prävention im Vorfeld von erzieherischen Hilfen ab und ist ein
wichtiger Baustein im Jugendhilfesystem.
Die Schüler der Schulen, an denen es bereits Schulsozialarbeit gibt, und ihre
Familien haben Problemlagen, die sich aus verschiedenen Aspekten
zusammensetzen. Hier sollen exemplarisch einige herausgegriffen werden. Ein sehr
hoher Anteil von Schülern hat eine Zuwanderungsgeschichte mit der Folge von
Integrations­ und Sprachschwierigkeiten. Häufig kommen die Schüler aus Familien
mit sozialen, finanziellen und gesundheitlichen Beeinträchtigungen. Auch die Quote
alleinerziehender Elternteile steigt kontinuierlich. Aus den Problemlagen resultieren
oftmals Auffälligkeiten im Verhalten, wie z.B. Gewaltbereitschaft, mangelnde
Impulskontrolle und mangelnde Konzentration sowie Kontaktschwierigkeiten.
Verstärkt treten Erziehungsschwierigkeiten im familiären wie schulischen Kontext
auf, wie beispielsweise Umgang mit Regeln und Grenzen oder erhöhter
Medienkonsum. Auffallend sind die zunehmenden psychischen Beeinträchtigungen
bei Schülern.
Für die Schüler soll eine gelingende schulische Laufbahn durch frühzeitige
Förderung und Unterstützung ermöglicht werden. Prävention erfolgt durch den
Erwerb sozialer Kompetenzen.
Dabei nutzen Schulsozialarbeiter folgende Maßnahmen und Angebote:
• Soziale Trainingsprogramme und befristete sozialpädagogische Angebote

nach Bedarf in allen Klassenstufen
• Gespräche mit einzelnen Kindern, Kleingruppen, Eltern

(Erziehungsberechtigten), Lehrkräften und Kooperationspartnern

1.2.3 Schulsozialarbeit
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• Fallberatendes Gremium an der Schule (z. B. Kernteam mit Schulsozialarbeit,
Sprechstunde an der Schule, Kooperations­und Beratungslehrer, Mitarbeiter
des Sozialen Dienstes und der Betreuung an Ganztagesschulen)

• Elternarbeit in Form von Elterntrainings, Elterncafé mit pädagogischen
Themen, Eltern­Kind­Stärkung durch Klettern („Eltern sichern ihre Kinder“)

• Ferienprogramme
• Mitarbeit in verschiedenen Arbeitsgemeinschaften, Fachgremien und

Kooperationen mit schulischen und außerschulischen Partnern im
Sozialraum

• Krisenintervention in Kooperation mit dem KID des Jugendamtes
• Präventionsfond als schnelles, niederschwelliges Hilfsangebot
Die angewandten Methoden, Maßnahmen und die Arbeitsergebnisse werden
regelmäßig durch die Schulsozialarbeiter evaluiert. Die Auswertung erfolgt mit
Rektor und Lehrer, mit beteiligten sozialpädagogischen Fachkräften sowie mit der
zuständigen Sozialraumleitung.
Die Arbeit der Schulsozialarbeit ist fester Bestandteil des pädagogischen Konzeptes
der jeweiligen Schule und wichtiger Baustein bei der Vernetzung und Abstimmung
der Maßnahmen von Schule und Jugendhilfe.
Im Hauptschulbereich ist zwischenzeitlich der Bedarf an Schulsozialarbeit
weitestgehend gedeckt. Im Realschulbereich ist dies jedoch noch nicht der Fall. Wie
wichtig die frühzeitige Einbindung von Schulsozialarbeit ist, hat sich im Bereich der
Schulen gezeigt, die bereits damit ausgestattet sind. Gerade im Hinblick auf
Realschulen sollte diese Möglichkeit ebenfalls bestehen bevor auf Maßnahmen der
Jugendhilfe gem. §§ 27 ff. SGB VIII zurückgegriffen werden muss. Derzeit umgesetzt
wird die Aufstockung des vorhandenen 0,3 Stellenanteils auf 0,5 Stellenanteile an
der Dammrealschule und die Einrichtung von 0,5 Stellanteilen an der Heinrich­von­
Kleist­Realschule. Priorität hat somit der weitere Ausbau an den Realschulen
gemäß Prioritätensetzung in der Gemeinderatsvorlage zur Weiterentwicklung der
Schulsozialarbeit in Heilbronn vom 15.02.2012.
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Schulsozialarbeit im Überblick
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Weitere Prioritätensetzung
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Kulturelle Bildung ist zentraler Teil der Allgemeinbildung und unverzichtbar für eine
ganzheitliche Persönlichkeitsentwicklung. Sie unterstützt Wahrnehmungsprozesse,
erweitert soziale Kompetenz und stärkt gesellschaftspolitische
Verantwortungsfähigkeit. Sie soll jungen Menschen eine Teilhabe am kulturellen
Leben der Gesellschaft erschließen und zum differenzierten Umgang mit Kunst und
Kultur befähigen. Dies unterstreicht, dass für eine aktive, kreative und innovative
Gesellschaft alleine das kognitive Lernen nicht ausreicht.
Von vielen Bildungsexperten wird eine verstärkte schulische kulturelle Bildung
gefordert, denn wer bereits als Schüler Zugang zu Kunst und Kultur gefunden hat,
wird dieses Grundinteresse auch in seinem späteren Leben aktivieren können.
Durch die Veränderung der Schullandschaft und insbesondere durch die
Ganztagesschule gewinnt der Aspekt Schule als Lebensraum immer mehr an
Bedeutung. Im Sinne einer Öffnung von Schule ist es deshalb ein großes Anliegen
der Stadt Heilbronn, verstärkt Angebote von Kulturträgern als integraler Bestandteil
des Schullebens in den Ganztagsbetrieb einzubinden. Dies bietet den Schülern die
große Chance, kulturelle Kompetenzen zu erwerben, die es Ihnen ermöglichen, am
kulturellen Leben nicht nur teilzunehmen, sondern auch teilhaben zu können. So
kann die Ganztagesschule alle Kinder und Jugendlichen durch kulturelle Bildung
erreichen, auch jene, die durch soziale Herkunft (sog. bildungsferne Schichten)
bisher von der Inanspruchnahme kultureller Angebote ausgeschlossen waren.
So wurden mit Beginn des Schuljahres 2010/11 musisch­kulturelle
Bildungsangebote von Musikschule, Theater, Volkshochschule, Jugendkunstschule,
Archiv, Museum, Bibliothek usw. als halbjährliche Angebote in den
Ganztagsschulbetrieb eingebunden.
Beispiel „Kinderkreativwerkstatt“
Über ausgesuchte Themenstellungen werden die Kinder künstlerisch aktiv und in
ihrer Sinnes­, Wahrnehmungs­ und Ausdrucksentwicklung geschult. Dabei werden
grundlegende künstlerische Techniken wie Zeichnen, Malen, Drucken oder
plastisches Gestalten auf spielerische Weise vermittelt.
Zum Schuljahr 2011/12 wurden diese Angebote durch Kooperationsverträge,
Workshops sowie Führungen ergänzt, deren Dauer und Anzahl zwischen Schule und
Kulturinstitut vereinbart wurde.

1.2.4 Kulturelle Bildung
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Beispiel „Theater sehen/mehr verstehen“
Schüler erhalten durch vor­ und nachbereitende Gespräche zu den Inszenierungen,
Begegnung und Austausch mit den Künstlern vielfältige Möglichkeiten zur
Auseinandersetzung mit dem Medium Theater.
Um den Ausbau der musisch­kulturellen Bildung gerade an Förderschulen weiter
voran zu treiben, wurden in Kooperation mit den städtischen Kulturinstituten
passgenaue schulspezifische Angebote entwickelt.
Beispiel „Bewegung und Tanz“
Die Kinder lernen verschiedene Musikarten und Rhythmen kennen und diese in
Bewegung umzusetzen. Es entstehen kleine Improvisationen, inspiriert durch Musik,
Bilder und Geschichten.
Zur Finanzierung einiger dieser Angebote konnten vom Büro für Kommunales
Bildungsmanagement Sparkassenstiftung und Volksbank als Partner gewonnen
werden.
Für die künftigen Schuljahre wird im Zuge des Ausbaus der Ganztagesschule nach
dem Landesmodell eine Rhythmisierung innerhalb des Schulalltags zwischen
Unterricht und musisch­kulturellen Bildungsangeboten angestrebt.



2. Bildungsbericht der Stadt Heilbronn 2012

Evaluierung der vier Leitziele desKommunalen Bildungsmanagements
2

2
Eine wichtige Aufgabe des Bildungsberichts ist die Evaluation der Kommunalen
Bildungsplanung. Dies bedeutet eine ständige Überprüfung der damit verbundenen
4 Leitziele:
 1. Gleichberechtigte Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen an Bildung,

um ihnen faire Zukunftschancen zu eröffnen
 2. Schaffung gleicher Ausbildungs­ und Beschäftigungschancen
 3. Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
 4. Förderung der Integration und des Zusammenlebens der Generationen
Hierbei werden die Schuljahre 2007/08 bis 2011/12 miteinander verglichen. Bei
diesen Vergleichen wird der Begriff „Ausländer“ (Mitbürger nichtdeutscher
Herkunft) durch den Begriff „Andere Nationalität“ ersetzt.
Indikatoren, mit deren Hilfe dies geschehen soll, sind:
Im Vorschulbereich
 Anteil der Kindergartenkinder in Sprachfördermaßnahmen
 Anteil der Kindergartenkinder anderer Nationalität in Sprachfördermaßnahmen
 Anzahl der geschaffenen Kleinkindbetreuungsplätze
 Anzahl der Ganztagesplätze in den Kindergärten
Übergang Kindergarten­Grundschule
 Anteil der Schüler in Grundschulförderklassen und der insgesamt

zurückgestellten Kinder
 Anteil der Schüler anderer Nationalität in Grundschulförderklassen
Im Schulbereich
 Übertrittsquote auf Realschulen und Gymnasien
 Anteil der Schüler, die an Haupt­/Werkrealschulen, Realschulen und in der

Sekundarstufe I der allgemeinbildenden Gymnasien nicht versetzt werden
 Anteil der Schüler, die ab Klassenstufe 7 die Haupt­/Werkrealschule, Realschule

und das allgemeinbildende Gymnasium vorzeitig verlassen
 Betreuungsquote an den kooperativen Ganztagesschulen nach dem

Heilbronner Weg
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2.1 Indikatoren und Zielsetzungen
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 Übertrittsquote auf Realschulen und Gymnasien von Schülern anderer
Nationalität

 Anteil der Schüler mit anderer Nationalität an Realschulen, Gymnasien
und Sonderschulen

 Anteil der Schüler ohne Hauptschulabschluss
 Anteil der Schüler mit Realschulabschluss und allgemeiner Hochschulreife
 Anzahl der durchgeführten kulturellen Bildungsangebote mit Schulen
Übergang Schule­Beruf
 Anteil städtischer Schüler mit Fachschul­, Fachhochschul­ und

allgemeiner Hochschulreife an beruflichen Schulen
 Arbeitslosenquote bei 15­25jährigen
 Ausbildungsquote
 Anteil der Schüler mit mittlerem Bildungsabschluss an allgemeinbildenden und

beruflichen Schulen (Fachschul­, Werkrealschul­ und Realschulabschluss)
 Anteil der Schüler mit Hochschulreife an allgemeinbildenden und beruflichen

Schulen

Folgende Ziele, abgeleitet von den genannten Indikatoren, werden anhand des
Vergleichs der Schuljahre 2007/08 bis 2011/12 überprüft.
Im Vorschulbereich
 Bedarfsgerechte Angebote von Sprachfördermaßnahmen

für Kindergartenkinder
 Bedarfsgerechte Angebote von Sprachfördermaßnahmen

für Kindergartenkinder anderer Nationalität
 Erhöhung der Anzahl der geschaffenen Kleinkindbetreuungsplätze
 Erhöhung der Anzahl der Ganztagesplätze in den Kindergärten
Übergang Kindergarten­Grundschule
 Verringerung des Anteils der Schüler in Grundschulförderklassen und

der Gesamtrückstellungen
 Verringerung des Anteils der Schüler anderer Nationalität

in Grundschulförderklassen

66

2 Indikatoren und Zielsetzungen2.1
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Im Schulbereich
 Erhöhung der Übertrittsquoten auf Realschulen und Gymnasien
 Verringerung des Anteils der Schüler, die an Haupt­/Werkrealschulen,

Realschulen und in der Sekundarstufe I der allgemeinbildenden Gymnasien
nicht versetzt werden

 Verringerung des Anteils der Schüler, die ab Klassenstufe 7 die Haupt­/
Werkrealschule, Realschule und das allgemeinbildende Gymnasium vorzeitig
verlassen

 Steigerung der Betreuungsquote an den kooperativen Ganztagesschulen nach
dem Heilbronner Weg

 Erhöhung der Übertrittsquote auf Realschulen und Gymnasien von Schülern
anderer Nationalität

 Steigerung des Anteils der Schüler anderer Nationalität an Realschulen und
Gymnasien

 Verringerung des Anteils der Schüler anderer Nationalität an Sonderschulen
 Verringerung des Anteils der Schüler, die ohne Hauptschulabschluss die 9.

Klasse der Haupt­/ Werkrealschule verlassen
 Steigerung des Anteils der Schüler, die die Realschule und das Gymnasium mit

Abschluss verlassen
 Ausbau der kulturellen Bildungsangebote mit Schulen
Übergang Schule­Beruf
 Steigerung des Anteils städtischer Schüler mit Fachschul­, Fachhochschul­ und

allgemeiner Hochschulreife an beruflichen Schulen
 Verringerung der Arbeitslosenquote bei 15­25 Jährigen
 Erhöhung der Ausbildungsquote
 Steigerung des Anteils der Schüler mit mittlerem Bildungsabschluss an

allgemeinbildenden und beruflichen Schulen (Fachschul­, Werkrealschul­ und
Realschulabschluss)

 Steigerung des Anteils der Schüler mit Hochschulreife an allgemeinbildenden
und beruflichen Schulen

Bei folgenden Indikatoren werden keine Zielvorgaben formuliert und keine
Bewertung durchgeführt:
Im Schulbereich
 Übertrittsquote auf Haupt­/ Werkrealschulen
 Übertrittsquoten auf Haupt­/ Werkrealschulen von Schülern anderer

Nationalität
 Anteil der Schüler anderer Nationalität an Haupt­/ Werkrealschulen

2Indikatoren und Zielsetzungen 2.1
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Die Überprüfung der kommunalen Bildungsplanung und die mit ihr verbundenen
4 Leitziele wird anhand der genannten Evaluationskriterien und der
vorgegebenen Ziele durchgeführt. Hierbei soll versucht werden, eine Entwicklung
des „Heilbronner Weges“ zu erkennen.

2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich
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Ziel 1  Bedarfsgerechte Angebote von Sprachfördermaßnahmen für
Kindergartenkinder

2.2.1  Leitziel:Gleichberechtigte Teilhabe aller Kinder und Jugendlichen anBildung, um ihnen faire Zukunftschancen zu eröffnen
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 2  Verringerung des Anteils der Schüler in Grundschulförderklassen
(GFK) und der Gesamtrückstellungen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 3  Erhöhung der Übertrittsquoten auf Realschulen (RS) und
Gymnasien (Gym)
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 4  Verringerung des Anteils der Schüler, die an Haupt­/
Werkrealschulen nicht versetzt werden
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 5  Verringerung des Anteils der Schüler, die an Realschulen nicht
versetzt werden
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 6  Verringerung des Anteils der Schüler, die an allgemeinbildenden
Gymnasien in der Sekundarstufe I nicht versetzt werden
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 7  Verringerung des Anteils der Schüler, die ab Klassenstufe 7 die
Haupt­/ Werkrealschule vorzeitig verlassen

1 Im Schuljahr 2011/12 haben zudem 29 Schüler mit Hauptschulabschluss die Werkreal­
schule in Klasse 10 verlassen.
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 8  Verringerung des Anteils der Schüler, die ab Klassenstufe 7
die Realschule vorzeitig verlassen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 9  Verringerung des Anteils der Schüler, die ab Klassenstufe 7 das
allgemeinbildende Gymnasium vorzeitig verlassen
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 10  Verringerung des Anteils der Schüler, die ohne Hauptschul­
abschluss die 9. Klasse der Haupt­/ Werkrealschule verlassen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 11  Steigerung des Anteils der Schüler mit Realschulabschluss
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 12  Steigerung des Anteils der Schüler, die mit allg. Hochschulreife
das allgemeinbildende Gymnasium verlassen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 13  Steigerung des Anteils städtischer Schüler mit Fachschul­,
Fachhochschul­ und allgemeiner Hochschulreife an Heilbronner
beruflichen Schulen in Trägerschaft des Stadt­ und Landkreises
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 14  Steigerung des Anteils der Schüler, die mit mittlerem
Bildungsabschluss (Werkreal­ und Realschulabschluss sowie
Fachschulreife) allgemeinbildende und berufliche Schulen
verlassen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 15  Steigerung des Anteils der Schüler, die mit Hochschulreife
(allgemeine und Fachhochschulreife) die allgemeinbildenden
und beruflichen Schulen verlassen
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

1 Es sind nur die betreuten Kursangebote in der „akademie junger forscher“ (Labore/Ateliers) bezogen auf
die Kalenderjahre 2010 und 2011 aufgeführt

2 Aufgeführt ist nur die Zahl der Kooperationspartner, nicht die der einzelnen Kurse, die an den jeweiligen
Schulen und mit anderen Trägern durchgeführt werden.

3 Die Anzahl der Angebote bezieht sich auf die Kalenderjahre 2010 und 2011.

Ziel 16  Ausbau der kulturellen Bildungsangebote mit Schulen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Info  Übertrittsquote auf die Haupt­/ Werkrealschule
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 1  Verringerung der Arbeitslosenquote bei 15­24 jährigen

2.2.2  Leitziel:Schaffung gleicher Ausbildungs­ und Beschäftigungschancen
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 2  Erhöhung der Ausbildungsquote
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2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele

Ziel 1  Erhöhung des Anteils an Kleinkindbetreuungsplätzen (0­3 Jahre)

2.2.3  Leitziel:Förderung der Vereinbarkeit von Familie und Beruf
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2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

Ziel 2  Erhöhung des Anteils an Ganztagesplätzen in Kindergärten
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Ziel 3  Steigerung der Betreuungsquote an den kooperativen
Ganztagesschulen nach dem Heilbronner Weg

2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele
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Ziel 1  Bedarfsorientierte Angebote von Sprachfördermaßnahmen für
Kindergartenkinder anderer Nationalität (a. N.)

2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2

2.2.4  Leitziel:Förderung der Integration und des Zusammenlebensder Generationen
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Ziel 2  Verringerung des Anteils an Schülern anderer Nationalität (a. N.)
in Grundschulförderklassen (GFK)

2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele
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Ziel 3  Erhöhung der Übertrittsquoten auf Realschule (RS) und
Gymnasium (Gym) von Schülern anderer Nationalität (a. N.)

2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2
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Ziel 4  Steigerung des Anteils von Schülern anderer Nationalität (a. N.)
an Realschulen (RS) und Gymnasien (Gym)

2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele
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Ziel 5  Verringerung der Schülerquote anderer Nationalität (a. N.)
an Sonderschulen

2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2
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Info  Übertrittsquote auf die Haupt­/ Werkrealschule von
Schülern anderer Nationalität (a. N.)

2 2.2 Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele
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Info  Schülerquote anderer Nationalität (a. N.) an Haupt­ und
Werkrealschulen

2Der Heilbronner Weg im Vergleich ­ Leitziele 2.2
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Schulstatistische Daten
3

3
3.1 Kooperative Ganztagesschulen1 nach dem Heilbronner Weg

Belegung des Ganztagesangebots im Schuljahr 2011/12
Stand: 15.05.2012
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1 Neben zusätzlichen Lehrerwochenstunden als offene Ganztagesschule nach dem
Landesmodell stehen den Schulen auch die entsprechenden kommunalen
Ressourcen der Betreuung nach dem Heilbronner Weg zur Verfügung.
2 Die Betreuungsquote bei den Zählkindern liegt bei insgesamt 34,0%. Da das
Betreuungsmodell sehr flexible Buchungs­ bzw. Betreuungsblöcke zulässt, wurde
zwischen der Stadt Heilbronn und den Trägern der Betreuungsangebote die
Kategorie „Zählkinder“ zur Handhabung des Finanzierungsmodells vereinbart. Als
Zählkinder werden Kinder bezeichnet, die an drei oder mehr Tagen in der Woche
eine Betreuung wahrnehmen. Die Kinder, die an ein bis zwei Tagen in der Woche
eine Betreuung erhalten, werden 3:1 als Zählkinder definiert, d.h. drei Nicht­
Zählkinder werden als ein Zählkind eingerechnet.

3 3.1 Kooperative Ganztagesschulen
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3.2 Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen,Übertrittsquoten, Schüler anderer Nationalität undSchüler mit Zuwanderungsgeschichte
Gesamtschüler und Klassenzahlen

3Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen 3.2
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Gesamtübersicht
Schüler und Klassenzahlen der Stadt Heilbronn im Schuljahr 2011/12
Stand: 19.10.2011

3 3.2 Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen
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3 3.2 Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen
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Entwicklung der Schüler­ und Klassenzahlen nach Schularten
­ inkl. Sonderschulen ­
Stand: 19.10.2011

3Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen 3.2
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Übertrittsverhalten nach der Grundschule auf weiterführende Schulen
Quelle: Statistisches Landesamt Baden­Württemberg, 2011

3 3.2 Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen
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Zahl der Schüler anderer Nationalität (a. N.) nach Schulstatistik
Stand: 19.10.2011

3Entwicklung der Gesamtschüler­ und Klassenzahlen 3.2
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Zahl der Schüler mit Zuwanderungsgeschichte (Zg.) an Heilbronner Schulen
(1. und 5. Klasse)
Bei der Neuanmeldung zur Klasse 1 und 5 zum Schuljahr 2011/12 wurden Daten zur
Zuwanderungsgeschichte (Migrationshintergrund) direkt bei der Anmeldung im
März 2011 an Schulen im Stadtkreis Heilbronn erhoben. Hierbei handelte es sich um
Fragen nach nichtdeutscher Staatsangehörigkeit, Geburtsort des Schülers und
dessen Eltern außerhalb des Bundesgebiets sowie die vorwiegend in der Familie
gesprochene ausländische Sprache. War eines dieser Kriterien erfüllt, lag eine
Zuwanderungsgeschichte vor.
Aufgrund des Zeitpunkts der Erhebung konnten evtl. Schulbezirkswechsel nicht
berücksichtigt werden, einige Datensätze waren zudem nicht vollständig. Daher
kann die im Folgenden aufgeführte Tabelle lediglich als Orientierungsrahmen
verstanden werden.
Das Ministerium für Kultus, Jugend und Sport Baden­Württemberg beabsichtigt im
Rahmen der amtlichen Schulstatistik ab dem Schuljahr 2012/13 Angaben zur
Zuwanderungsgeschichte der Schüler zu erheben. Die Bestimmung der
Zuwanderungsgeschichte wird nach der Definition der Kultusministerkonferenz
vorgenommen. Demnach liegt eine Zuwanderungsgeschichte vor, wenn eines der
folgenden Kriterien erfüllt ist: Keine deutsche Staatsangehörigkeit, ein
nichtdeutsches Geburtsland, eine nichtdeutsche Verkehrssprache in der Familie bzw.
im häuslichen Umfeld.
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3Altersjahrgänge in den einzelnen Stadtteilen 3.3

3.3 Altersjahrgänge in den einzelnen Stadtteilen
Stärke der Altersjahrgänge in den einzelnen Stadtteilen zum Stichtag 30.06.2011
und deren Einschulung

1 Jahrgang: Jeweils 01.07. bis 30.06. = Einschulungsjahrgang; Von 2005 bis 2007 wurde der
Einschulungsstichtag jährlich um 1 Monat vorverlegt. Seit 2008 gilt der 30.09. als Stichtag.
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3 3.3 Altersjahrgänge in den einzelnen Stadtteilen

Quelle: Stadt Heilbronn, Stabsstelle Strategie – Kommunales Melderegister
Hinweis:
Zugrunde gelegt wurde der Stand vom 30.06.2011.
Durch vorzeitige Einschulungen können geringfügige Abweichungen entstehen.
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3.4 Überblick: Grund­, Haupt­ und Werkrealschulen,Grundschulförder­ und Vorbereitungsklassen
Schüler­ und Klassenzahlen der Grundschulen der Stadt Heilbronn
im Schuljahr 2011/12
19. Oktober 2011

3Grund­, Haupt­ und Werkrealschulen 3.4

1 In Vorbereitungsklassen wird Sprachförderung in der Grundschuleingangsstufe integrativ
angeboten. Sie stehen für alle Kinder mit sprachlichem Förderbedarf offen.
2 Grundschulförderklassen haben die Aufgabe, die schulpflichtigen, aber vom Schulbesuch
zurückgestellten Kinder, in einem einjährigen Bildungsgang zur Grundschulfähigkeit zu führen.
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3Grund­, Haupt­ und Werkrealschulen 3.4

Schüler­ und Klassenzahlen der Haupt­/ Werkrealschulen im Schuljahr 2011/12
Stand: 19.10.2011
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3 3.5 Realschulen

3.5 Überblick: Realschulen
Schüler­ und Klassenzahlen der Realschulen im Schuljahr 2011/12
Stand: 19.10.2011
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3Allgemeinbildende und Berufliche Gymnasien 3.6

3.6 Überblick: Allgemeinbildende und Berufliche Gymnasien
Schüler­ und Klassenzahlen der Allgemeinbildenden und Beruflichen Gymnasien
der Stadt Heilbronn im Schuljahr 2011/12
Stand: 19. Oktober 2011



2. Bildungsbericht der Stadt Heilbronn 2012122

3 3.6 Allgemeinbildende und Berufliche Gymnasien
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3.7 Überblick: Sonderschulen
Schüler­ und Klassenzahlen der Sonderschulen (inkl. Schulkindergärten)
im Schuljahr 2011/12
Stand: 19.10.2011

3Sonderschulen 3.7
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3 3.7 Sonderschulen
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3Privatschulen 3.8

3.8 Überblick: Privatschulen
Schüler­ und Klassenzahlen der Privatschulen im Schuljahr 2011/12
Stand: 19.10.2011
Freie Waldorfschule Heilbronn
Träger: Verein für Waldorfpädagogik Unterland e.V.
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3 3.8 Privatschulen

Katholisches Freies Bildungszentrum St. Kilian
Träger: Stiftung Katholische Freie Schule der Diözese Rottenburg­Stuttgart
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3Privatschulen 3.8

Alice­Salomon­Schule (Sonderschule für Erziehungshilfe)
Träger: Diakonische Jugendhilfe Region Heilbronn e.V.
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3 3.8 Privatschulen

Gustav­Werner­Schule
Träger: Diakonische Jugendhilfe Region Heilbronn e.V.
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3Privatschulen 3.8

Berufsfachschule am Sülmertor
Träger: USS Impuls gGmbH

Abendrealschule Heilbronn
Träger: Abendrealschule Heilbronn e.V.
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3 3.8 Privatschulen

Akademie für Kommunikation in Baden­Württemberg, Standort Heilbronn
Träger: Gemeinnützige Gesellschaft zur Förderung der Kommunikation mbH
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3Privatschulen 3.8

Kolping Bildungszentrum
Träger: Kolping Bildungsverein e.V. Stuttgart



2. Bildungsbericht der Stadt Heilbronn 2012132

3 3.8 Privatschulen
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3Privatschulen 3.8

Internationaler Bund (IB) e.V
Träger: Freier Träger der Jugend­, Sozial­ und Bildungsarbeit e.V.
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3 3.9 Prioritätenkatalog Schulhausbau

3.9 Prioritätenkatalog für den Schulhausbau
Der Prioritätenkatalog Schulhausbau nimmt den anstehenden Bedarf an Neubau­
flächen, Umbauten für eine Nutzungsänderung/­erweiterung, sowie General­
sanierungen von Schulbauten auf. Einzelmaßnahmen zur laufenden
Unterhaltung/Sanierungen des bestehenden Raum­/Gebäudebestandes inklusive
energetische Sanierungen sind nicht aufgeführt. Maßnahmen für den Brandschutz
werden gesondert gelistet (GR­Drucksache 300/2011).

3.9.1 Schulbauprojekte 2003 ­ 2012
Der Gemeinderat der Stadt Heilbronn hat in den letzten Jahren erhebliche
finanzielle Mittel für den Schulhausbau zur Verfügung gestellt. So konnten in den
vergangenen Jahren neben verschiedenen Sanierungsmaßnahmen wichtige bauliche
Projekte zur Verbesserung der Schulraumsituation realisiert werden. Ein besonderer
Schwerpunkt bildet seit 2006 die Erweiterung der Schulen für den Betrieb als
Kooperative Ganztagesschule nach dem Heilbronner Weg.
Aufgrund der starken Nachfrage nach Plätzen wurden unter großem Einsatz und
Zeitdruck Sanierungs­ und Renovierungsmaßnahmen an den verschiedenen
Standorten vollzogen. Zwischenzeitlich sind fast alle Standorte mit einer
ausreichenden Raumausstattung für den Ganztagesschulbetrieb versorgt bzw. die
dafür notwendigen Projekte auf den Weg gebracht. An einzelnen Schulen ist die
räumliche Kapazität aufgrund der hohen Anmeldezahlen bereits voll ausgelastet.
Die Schulentwicklungsplanung machte in Teilen eine Nachsteuerung bei der
Bewertung künftiger Maßnahmen im Bereich Schulbau notwendig. Hier musste
insbesondere das veränderte Übergangsverhalten an die weiterführenden Schulen
(Wegfall der verbindlichen Grundschulempfehlung), rückläufige Schülerzahlen in
den Stadteilen sowie die stabilen/leicht steigenden Schüleranmeldungen im
Innenstadtbereich berücksichtigt werden.
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3.9.2 Aktueller Bedarfs­ und Prioritätenkatalog
Stand: Juni 2012

Obwohl der Prioritätenkatalog für den Schulhausbau kontinuierlich abgebaut
wurde, sind weitere Investitionen in die Erweiterung sowie zur Umnutzung des
Raumbestandes notwendig. Dabei sind die sich wandelnden Anforderungen des
jeweiligen (Ganztages­)Schulbetriebs zu berücksichtigen (Qualität, Quantität). Im
Zeitraum II. Halbjahr 2011 – I. Halbjahr 2012 konnten einige wesentliche Projekte
für die Angebotserweiterung an den Ganztagesschulen in die Umsetzungsphase
gehen. Unabhängig davon fehlen an wenigen Schulstandorten noch die
Einrichtungen für das Mittagessensangebot direkt an der Schule, dies erfolgt dort
ggfs. in angemieteten Objekten bzw. in Kooperation mit räumlich getrennten
externen Anbietern. Alle diese Lösungen sind mindestens mittelfristig
leistungsfähig.
Weiterhin stehen neben den erforderlichen laufenden Sanierungen, insbesondere
auch im Fassadenbereich, umfangreiche bauliche Maßnahmen im Bereich des
vorbeugenden Brandschutzes an, die in diesem Bericht nicht gelistet sind.

In Detailplanung bzw. in der Bau­/Umsetzungsphase
sind folgende Schulbau­/Umbaumaßnahmen:
 Schulzentrum Sontheim­Ost
Räumlichkeiten für den Ganztagesschulbetrieb und Essensversorgung von
Uhlandschule, Mörikerealschule und Justinus­Kerner­Gymnasium. Baustart war der
28.07.2011, die Arbeiten schreiten voran und können voraussichtlich nach Zeitplan
bis Juli 2012 abgeschlossen werden, die Inbetriebnahme der Mensa erfolgt zum
17.09.2012 (Kosten ca. 2,68 Mio. EUR).
 Reinöhlschule
Ausbau der zweiten Wohnung im Objekt Bürgerhaus Böckingen für
Ganztagesangebote (Fertigstellung Juli 2012 – Kosten ca. 95.000 EUR).
Integration der WC­Anlage in das bestehende Hauptgebäude (UG), Abbruch des
alten WC­Gebäudes, Ersatz der Pausenhofüberdachung (Fertigstellung II. Halbjahr
2012 – Kosten ca. 390.000 EUR).

3Prioritätenkatalog Schulhausbau 3.9
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 Staufenberg Grund­ und Hauptschule mit Werkrealschule
Einbau einer Mensa mit Ausgabeküche in zwei vorhandenen Klassenräumen,
Sanierung WC­Anlage Grundschul­Bau, Umbau Hausmeisterwohnung für schulische
Nutzung, u. a. für die Schulsozialarbeit, Brandschutzmaßnahmen; Fertigstellung
November 2012 (Kosten ca. 760.000 EUR).
 Grundschule Klingenberg
Anbau eines Mensaraumes, Baubeginn Sommer 2012, Fertigstellung zum
Schuljahresbeginn 2013/14 geplant (Kosten ca. 650.000 EUR).
 Grundschule Horkheim
Räume für den Ganztagesschulbetrieb mit Mensa. Planungsphase läuft, Baubeginn
Sommer 2013 vorgesehen (Kosten ca. 1,9 Mio. EUR).
 Deutschordengrundschule Kirchhausen
Erweiterung Verwaltungsbereich, Einhausung Toilettenanlage, Brandschutz­
maßnahmen; Umsetzung im II. Halbjahr 2012 (Kosten ca. 410.000 EUR).
Außenanlagen: Abriss ehemaliges Hausmeisterhaus bis Ende 2012
(Kosten ca. 25.000 EUR).
 Theodor­Heuss­Gymnasium
Generalsanierung der Halle einschließlich Brandschutz, Baubeginn Juli 2012
(Kosten ca. 1,24 Mio. EUR).
 Wilhelm­Maybach­Schule
Innensanierung der Metall­ und Schweißerwerkstätten (D­Bau), Baubeginn Nov.
2012 (Kosten ca. 3,48 Mio. EUR).
 Wilhelm­Hauff­Schule
Temporäre Containerlösung zur Schaffung von zwei weiteren Klassenzimmer zum
Schuljahresbeginn 2012/13 (Kosten ca. 235.500 EUR)
 Robert­Mayer­Gymnasium
Tausch der 50 Jahre alten Fenster in zwei Bauabschnitten. Mit dem I. Bauabschnitt
(wird noch 2012 begonnen, dafür wurden überplanmäßig 860.000 EUR
bereitgestellt; die Umsetzung des II. BA erfolgt im Jahre 2013
(Gesamtkosten 1,08 Mio. EUR).

3 3.9 Prioritätenkatalog Schulhausbau
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Für die Bau­/Umbaumaßnahmen ab 2013 ergibt sich derzeit folgende Bedarfs­
und Prioritätenliste:
Maßnahmen im Zuge des Ausbaus von Räumlichkeiten für den
Ganztagesschulbetrieb
 Dammschulen
(siehe unten Punkt „Sonstige investive Schulbaumaßnahmen“)
 Deutschordengrundschule Kirchhausen
Nach Vorlage eines pädagogischen Konzeptes ist über die Sanierung/Neubau des
bestehenden Pavillons als Schulräume für den Ganztagesbetrieb inkl.
Mensa/Ausgabeküche zu entscheiden, Neugestaltung Außenanlage.
 Uhlandschule / Mörike­Realschule
Umbau der ehemaligen Hausmeisterwohnung für den Ganztagesschulbetrieb der
Grundschule; Erweiterung des Lehrerbereichs der Realschule im freiwerdenden
Raumbestand.
 Wilhelm­Hauff­Schule
Einrichtung einer Mensa mit Ausgabeküche für den Ganztagesschulbetrieb.
 Wartbergschule
Mittelfristig Ersatz für die derzeit im Rahmen des Ganztagesschulangebot
angemieteten Wohnungen.
 Grünewald­/Neckartalschule
Mittelfristig Ersatz­Räume für den Ganztagesschulbetrieb nach dem Heilbronner
Weg inkl. Mensa (nach Abgang des bestehenden Pavillon­Provisorium).

3Prioritätenkatalog Schulhausbau 3.9
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Sonstige investive Schulbaumaßnahmen mit Änderungen des Raumbestandes
 Dammschulen
Grundschule: Neubau von Schulräumen inkl. Räumlichkeiten für den Ganztages­
schulbetrieb
Realschule: Umbau freiwerdende Grundschulräumlichkeiten für den Betrieb der
Realschule
Außenanlagen: Ersatz Schulsportanlage im Zuge Plan­/Baufortschritt Buga
 Helene­Lange­Realschule
Umbau der ehemaligen Hausmeisterwohnung für den Schulbetrieb, Erweiterung des
Verwaltungsbereichs
 Fritz­Ulrich­Schule
Generalsanierung ab 2015/2016
 Elly­Heuss­Knapp Schulzentrum
Generalsanierung der Sportanlage

Gerneralsanierung im Bereich der Schulsporthallen
 Robert­Mayer­Gymnasium
Turnhalle, Generalsanierung

Bedarf des Technischen Schulzentrums
Zusätzlich zur umfangreichen laufenden Unterhaltung des Gebäudekomplexes sind
folgende Schwerpunkte vorgesehen:
­ Innensanierung der Metall­ und Schweißerwerkstätten im Gebäudeteil D

(Beginn Nov. 2012).
­ Vertikalschiebe­Fenster­ und Fassadensanierung beginnend bei Gebäudeteil

C nachfolgender II. Bauabschnitt für Gebäudeteil A.
­ Innensanierung der Werkstätten der Johann­Jakob­Widmann­Schule im

Gebäudeteil E.

3 3.9 Prioritätenkatalog Schulhausbau



2. Bildungsbericht der Stadt Heilbronn 2012 139

­ Anpassung des Technischen Berufsschulzentrums an die Entwicklung des
beruflichen Schulbereichs (z.B. Stärkung berufl. Gymnasien).

­ Außenanlage: Nordhof, Sanierung und Neugestaltung in Verbindung mit
den notwendigen Leitungsarbeiten im Zuge der Innensanierung des
Gebäudeteils D.

­ Außenbereich Paulinenstraße (ehemaliger Haupteingang) – Anpassung
an Stadtbahn.

In wie weit sich die einzelnen Maßnahmen zeitlich realisieren lassen, hängt
weitgehend von der zukünftigen Finanzsituation der Stadt ab. Die Prioritätenliste hat
deshalb in erster Linie die Funktion einer weiteren Entscheidungshilfe für die
gemeinderätlichen Gremien.

Die Maßnahmen im Einzelnen:
 Dammschulen
Aktuell werden die Optionen zum Erwerb von Erweiterungsflächen für die
Dammschulen geprüft. Auf diesen wären sowohl räumliche Ergänzungen für die
Grundschule wie auch für die Realschule denkbar. Der Gemeinderat hat bereits 1,5
Mio. Euro für den Ausbau der Ganztagesbetreuung an der Dammschule
bereitgestellt. Die Anmeldungen zum Haushaltsplanverfahren 2013/2014 bzw. für
die mittelfristige Finanzplanung ab 2015 ff. werden dies widerspiegeln. Die
Verwaltung wird zu gegebener Zeit über die Entwicklung des Standortes
Dammschulen berichten.
 Deutschordengrundschule Kirchhausen
Hier sehen die Planungen vor, durch Umnutzung und Sanierung der vorhandenen
Räumlichkeiten im Schulgebäude das Anforderungsprofil der Schule zur
Verbesserung des täglichen Betriebs und gleichzeitig die ausstehenden
Brandschutzmaßnahmen umzusetzen. Ebenso erfolgt die von der Schule dringend
geforderte Veränderung des Zugangs zur Toilettenanlage, um eine Nutzung von
außen zu vermeiden. Die Fertigstellung der Maßnahme ist noch in 2012 geplant.
Parallel wurde in Kirchhausen eine Arbeitsgruppe gebildet, mit dem Ziel die
Kooperative Ganztagesschule nach dem Heilbronner Weg um das Element
Ganztagesschule nach Landesmodell in offener Angebotsform zu erweitern. Damit
würde eine Förderung durch das Land in der Form von Deputatstunden und
Zuschüssen für bauliche Maßnahmen für Kirchhausen ermöglicht.

3Prioritätenkatalog Schulhausbau 3.9
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Das pädagogische Konzept, das von der Arbeitsgruppe entwickelt wird, ist
Grundlage für eine angepasste Raumkonzeption. Hier steht insbesondere die
Weiterverwendung und Sanierung des Pavillons für die Essensversorgung und
Ganztagesbetrieb im Fokus.
Für die Außenanlagen ist eine notwendige Umgestaltung in zwei Abschnitten
angedacht. Die Planungen dazu sollen im Jahre 2013 erfolgen und ebenfalls das
Ergebnis der zukünftigen Konzeption der Schule mit aufnehmen.
 Uhland­Grundschule / Mörike­Realschule
Die Uhlandgrundschule nutzt gemeinsam mit der Mörike­Realschule den
Gebäudekomplex an der Max­von­Laue­Str. 7­9. Die der Realschule zur Verfügung
stehenden Flächenanteile für die Verwaltung und das Lehrerzimmer sind sehr
begrenzt.
Mit der Nutzungsänderung der im Spätsommer 2011 freigewordenen ebenerdigen
Hausmeisterwohnung für den Ganztageschulbetrieb (Kleingruppen) der Grundschule
können Flächen im Hauptgebäude freigemacht werden. Neben der Übernahme eines
Klassenzimmers durch die Mörike­Realschule können Teilflächen zur Entlastung der
o.g. beengten Verwaltungs­Situation genutzt werden. Für die Nutzungsänderung
(Wohnung zur Schulfläche) und der freigemachten Räume sind entsprechende
Umbauarbeiten notwendig.
 Wilhelm­Hauff­Schule
Zur Sicherstellung der Essensversorgung ist eine Mensa mit Ausgabeküche
erforderlich. Bisher erfolgt das Essensangebot für die Ganztagesschüler zum Teil in
der Lehrküche. Das Essen wird vom Pflegeheim „Haus am Staufenberg“ angeliefert.
Die Schule ist durch ihr Profil im Sekundärbereich (Sportzug) auf den gesamten
Stadtkreis ausgerichtet, die Zweizügigkeit der Werkrealschule beruht auf dieser
Schwerpunktbildung. Die weiterhin bestehende Zweizügigkeit machte zum
Schuljahresbeginn eine temporäre Containerlösung zur Schaffung von Schulraum
notwendig. Mittelfristig ist eine gemeinsame Weiterentwicklung dieser
Schwerpunkte/Profilierung mit Schule angestrebt.
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 Wartbergschule
Bisher werden die alte Hausmeisterwohnung sowie angemietete Wohnungen im
angrenzenden Wohnquartier in der Stielerstraße genutzt; nach Überplanung des
Wohnquartiers und mittelfristigem Abbruch (nicht vor 2020 laut Auskunft der
Stadtsiedlung) werden diese nicht mehr zur Verfügung stehen. Entsprechende
Ersatzräume sind in diesem Fall bereitzustellen.
 Grünewald­/ Neckartalschule
Für den Ganztagesschulbetrieb nach dem Heilbronner Weg stehen der Pavillon auf
dem Schulgelände sowie die ehemalige Hausmeisterwohnung im UG der
Grünewaldschule und Klassenzimmer zur Verfügung. Die Essensausgabe findet im
Schulpavillon statt, der für den Mittagstisch der Schüler provisorisch umgebaut
wurde. Sofern der Pavillon aus substanziellen Gründen mittelfristig nicht mehr zur
Verfügung steht, müssen Ersatzbauten eingeleitet werden.
 Helene­Lange­Realschule
Die zur Verfügung stehende Fläche für den Verwaltungsbereich der Realschule
(Rektorat, Konrektorat, Lehrerzimmer) entspricht nicht den Anforderungen des
Modellschulraumprogramms des Landes. Mit dem Freiwerden der bisherigen
Hausmeisterwohnung kann eine notwendige Erweiterung der Verwaltungsflächen in
diese Richtung geschaffen werden.
 Fritz­Ulrich­Schule
Die Gebäudesubstanz der Fritz­Ulrich­Schule steht unabhängig der schulischen
Nutzung zur Generalsanierung an, dies gilt auch für die Neuordnung/Sanierung der
Außen­ und Schulsportanlagen.
Nach Beschluss des Gemeinderates (GR­Drucksache 31, 31 a/2012) vom 13.03.2012
wird die Fritz­Ulrich­Schule zu Schuljahresbeginn 2012/13 in die Schulform
„Gemeinschaftsschule“ überführt. Baumaßnahmen wie die Generalsanierung der
Schulgebäude, Außenflächen und gegebenenfalls erforderliche Umbauten in Bezug
auf die Einrichtung einer Gemeinschaftsschule wurden aktuell bis zum Vorliegen
des überarbeiteten Modellschulraumprogramms des Landes und der jeweiligen
Zuschussmöglichkeiten zurückgestellt. Nach Erlass der Förderungsmodalitäten wird
nach schulinterner Evaluation über die anstehenden Baumaßnahmen
voraussichtlich 2015/16 eine weitere Entscheidung im Gemeinderat herbeigeführt.
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 Elly­Heuss­Knapp Schulzentrum
Die Schulsportanlage des Elly­Heuss­Knapp Schulzentrums auf der Schanz deckt
mit ihren drei Teilbereichen (Rasenplätze, Leichtathletische Anlagen, Kunststoff­
Kleinspielfelder) sowohl der Schulsportbedarf als auch den Vereinssport ab.
Mittelfristig steht hier die Generalsanierung an. Schon heute unterliegen
insbesondere die Pflasterflächen, die Oberflächenentwässerung sowie die
Installationsleitungen für die Beregnungsanlagen einem zum Teil sehr hohen
Unterhaltungsaufwand. Gleichzeitig bietet die mittelfristig anstehende Sanierung
dieser Flächen die Möglichkeit einer Anpassung an ein zeitgemäßes
Anforderungsprofil.
 Robert­Mayer­Gymnasium Turnhalle
Die Turnhalle des Robert­Mayers­Gymnasiums unterliegt einer starken Nutzung
durch den Sportbetrieb der Schule sowie der Vereine und stellt die intensiv genutzte
Veranstaltungsfläche für das Gymnasium dar.
Nachdem im Jahre 2009 in einem ersten Schritt die unabdingbare Sanierung von
Umkleide­ und Sanitärräumen der Turnhalle umgesetzt werden konnte, ist in einem
weiteren Schritt insbesondere die energetische Ertüchtigung der Außenhülle
(Fassade und Dach) mit gleichzeitiger Sanierung des Eingangs­ und
Bühnenbereiches und der notwendigen Umsetzung der Brandschutzauflagen
erforderlich.
Wesentlichen Punkte sind die komplette Dach­ und Fassadensanierung, die
Prallwanderneuerung sowie im Foyer die Erneuerung des Bodenbelags und Einbau
eines Ganzglasfassadenelements zur Straßenseite hin. Eine Erweiterung des
Geräteraumes und die funktionelle Ertüchtigung des Bühnenbereiches sind ebenso
eingeplant, wie die Herstellung eines neuen Rettungsweges ins Freie.
 Technisches Schulzentrum
Nach Umzug der Nahrungs­ und Gesundheitsberufe konnten die Bauabschnitte 1
und 2 bis Frühjahr 2009 abgeschlossen werden. Investiert wurde eine Summe von
7,3 Mio. Euro.
Über das Konjunkturpaket II/2009 wurden des Weiteren die Sheddächer des D­Baus
saniert, die Fertigstellung erfolgte 2011. Darüber hinaus besteht dringender
Handlungsbedarf zur Umstrukturierung und Sanierung der Unterrichtsräume und
der Werkstattbereiche im D­Bau, um die Räume für den lehrplanmäßigen Unterricht
wieder zur Verfügung zu stellen. Diese Maßnahme wird im November 2012 in die
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Umsetzungsphase gehen. Im Zuge der Innensanierung sind Leitungs­ und
Anschlussarbeiten im Nordhof des Schulzentrums notwendig. Es ist geplant, eine
Sanierung bzw. Neugestaltung des Hofes in diese Arbeiten mit einzubinden.
Unter die nächsten Bauabschnitte fallen Maßnahmen zur Erhaltung der
Gebäudefunktion und ­substanz mit geschätzten Kosten von 4,8 Mio. Euro (Stand:
Mai 2012). Die brandschutztechnischen Erfordernisse müssen mit zusätzlich
geschätzten Kosten von 5,16 Mio. Euro veranschlagt werden. Schwerpunkte sind in
den nächsten Jahren bei der Fenster­/Fassadensanierung (beginnend C­Bau) und
der Innensanierung der Werkstätten im E­Bau zu setzen.
Mit der Einrichtung der Enquete­Kommission „Fit fürs Leben in der
Wissensgesellschaft – Berufliche Schulen, Aus­ und Weiterbildung“ wurde die
Weiterentwicklung des beruflichen Schulwesens angegangen. Anlass waren die
gesellschaftlichen Herausforderungen wie der demografische Wandel, stetige
Veränderungen in der Berufs­ und Arbeitswelt sowie der bevorstehende
Fachkräftemangel in Deutschland. Das berufliche Bildungssystem wurde eingehend
kritisch betrachtet, mit dem Ziel es an die neuen Herausforderungen anzupassen.
Im Rahmen dieser gewollten Stärkung der beruflichen Schulen wurde z. B. bereits
an der Johann­Jakob­Widmann­Schule Heilbronn ein Technisches Gymnasium,
Fachrichtung Umwelttechnik, eingerichtet. Die räumliche und insbesondere
technische Ausstattung der gewerblichen Schulen in Bezug auf diese gewollte
Stärkung wird einer Ergänzung bzw. Neuausrichtung bedürfen.
Die Umsetzung der gelisteten Maßnahmen wird maßgeblich von der städtischen
Finanzentwicklung abhängen.
Genereller Sanierungsstau
Neben den genannten Neubaumaßnahmen besteht zur Substanzerhaltung und dem
vorbeugenden Brandschutz der Schulgebäude und Turnhallen weiterhin ein
Sanierungsstau.
Im Sanierungsbereich für Schulbauten (inkl. Turnhallen) werden Maßnahmen für ca.
40.265.000 Euro gelistet (Stand: Mai 2012). Zur Erfüllung der Brandschutzvorgaben
sind noch 10.600.000 Euro von Schulen mit Turnhallen (Stand: September 2011)
erforderlich.
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 Akademie für Innovative Bildung und Management Heilbronn­Franken
gemeinnützige GmbH – aim

In der Region Heilbronn­Franken hat sich die aim, wie die Akademie für Innovative
Bildung und Management Heilbronn­Franken gemeinnützige GmbH allgemein
genannt wird, mit ihrer Gründung 2002 als Weiterbildungszentrum etabliert. Viele
Erzieher, Lehrkräfte, Eltern und Tageseltern, Studierende und Schüler nehmen
regelmäßig an Fortbildungslehrgängen und –seminaren teil, besuchen Kongresse,
Vortragsveranstaltungen und die „Kinderuni Heilbronn“ oder engagieren sich in den
Schulferien in der Pfingst­ oder Herbstakademie.
Menschen aus der Region zielgerichtet und flexibel darin zu unterstützen, ihre
Potenziale zu entfalten und ihre Chancen am Arbeitsmarkt der Region zu
verbessern, war bereits die Ursprungsidee des Stifters Dieter Schwarz. Durch die
finanzielle Unterstützung der Dieter Schwarz Stiftung gemeinnützige GmbH kann
die aim ihre Aufgaben als unabhängige und gemeinnützige Bildungseinrichtung
wahrnehmen und viele Maßnahmen unentgeltlich oder zu sehr günstigen
Bedingungen anbieten.
Als Akademie für innovative Bildung greift die aim innovative Bildungskonzepte auf
oder entwickelt neue Konzepte und setzt diese dann gemeinsam mit Partnern in der
Region um. Inhaltliche Schwerpunkte liegen auf den Themen Frühe Bildung, auf der
Sprachentwicklung und ­förderung, auf Schul­ und Unterrichtsentwicklung sowie
der Stärkung von Leitungskräften in Kindertageseinrichtungen und Schulen.
Das Programm der aim erscheint zweimal jährlich, jeweils Anfang März und Anfang
September und bietet neben einem sich wiederholenden Kernangebot regelmäßig
neue Veranstaltungen. Parallel dazu gewinnen die Entwicklung und Umsetzung
längerfristiger Bildungsprojekte – wie das Projekt „Migration – Integration –
Begabungen fördern“ – immer größere Bedeutung. Detaillierte Informationen über
die Angebote der aim sind auf ihrer Homepage www.aim­akadmie.org zu finden.

Anhang
Heilbronner Bildungsakteure
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Anhang: Heilbronner Bildungsakteure

 Kompetenzagentur Region Heilbronn
Den eigenen Berufsweg zu finden, stellt für viele Jugendliche eine große
Herausforderung dar. Wenn dann noch schwierige Lebenslagen hinzu kommen wie
fehlender oder schlechter Schulabschluss, Ausbildungsabbruch, soziale Probleme
oder individuelle Beeinträchtigungen, kann der Übergang von der Schule in den
Beruf zu einem kaum lösbaren Problem werden. Hier setzt die Kompetenzagentur
Region Heilbronn seit November 2007 an. Sie unterstützt Jugendliche und junge
Erwachsene bis 25 Jahre dabei, ihren Weg in Beruf und Gesellschaft zu finden und
befähigt sie zu einer eigenständigen Lebensführung.
Die Kompetenzagentur möchte diejenigen Jugendlichen erreichen, die vom System
der Hilfsangebote nicht oder nicht mehr profitieren oder den Zugang zu
vorhandenen Unterstützungsleistungen nicht finden. Häufig steht zunächst die
Überwindung einer aktuell schwierigen Lebenslage im Vordergrund, etwa
Wohnsitzlosigkeit oder Überschuldung. Die Jugendlichen werden im Rahmen eines
auf sie zugeschnittenen Case Managements betreut, um ein entsprechendes
Hilfsangebot zu finden, Termine zu vereinbaren und die Jugendlichen dorthin zu
begleiten, wenn sie dies wünschen. Zugleich wird gemeinsam erarbeitet, welche
Maßnahme, Ausbildung oder welcher Job geeignet ist. Die Jugendlichen werden
darauf aufbauend mit einem individuellen Bewerbungstraining unterstützt. Ziel ist
es, ihnen die gesellschaftliche Teilhabe zu ermöglichen.
Die Kompetenzagentur versteht sich als Lotse auf dem Weg von der Schule in den
Beruf. Für diese Lotsentätigkeit wird auf ein großes Netzwerk zurückgegriffen, in
dem alle Akteure der Jugendberufshilfe, Jugendhilfe, Jugendsozialarbeit, Schulen,
Ämter, Beratungsstellen und sonstigen Hilfeangebote zusammengefasst sind.
Träger der Kompetenzagentur Region Heilbronn ist die Diakonische Jugendhilfe
Region Heilbronn e.V.
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Anhang: Heilbronner Kultur­ und Bildungseinrichtungen

Heilbronner Kultur­ und Bildungseinrichtungen
 Haus der Stadtgeschichte (Stadtarchiv)
Das Haus der Stadtgeschichte ist Zentralstelle für die Heilbronner
Stadtgeschichtsforschung und „Gedächtnis der Verwaltung“, Ausstellungsort und
Dokumentationszentrum. Es verwahrt amtliche Unterlagen und Akten sowie
Sammlungsgut verschiedenster Art und Herkunft: Fotos und Zeitungen,
Flugschriften und Karten, Urkunden und Pläne. Das Haus der Stadtgeschichte und
seine Einrichtungen ­ insbesondere der Forschungs­ und Lesesaal mit seinen
technischen Einrichtungen sowie Materialien aus allen zugänglichen Sammlungen
­ kann von der Verwaltung, der Forschung und der Öffentlichkeit genutzt werden.
Es führt zudem die Stadtchronik und stellt seine Forschungsergebnisse in
Ausstellungen, Vorträgen und wissenschaftlichen Publikationsreihen dar.
Dank der Spende des Heilbronner Unternehmers Otto Rettenmaier wird die
Ausstellung zur Heilbronner Stadtgeschichte vollständig neu gestaltet.
Haus der Stadtgeschichte und Städtische Museen entwickeln gemeinsam den
Deutschhof zu einem identitätsstiftenden Ausstellungszentrum.

 Kleist­Archiv Sembdner
Mit seinem Schauspiel „Das Käthchen von Heilbronn oder die Feuerprobe“
(Uraufführung und Buchausgabe 1810) hat der Dichter Heinrich von Kleist (1777­
1811) die Stadt Heilbronn international bekannt gemacht. Aufbauend auf der
Sammlung des Kleist­Forschers und Herausgebers Prof. Dr. Helmut Sembdner ist
das Kleist­Archiv Sembdner heute weltweit eine wichtige Anlaufstation für Kleist­
Interessierte.
Die vom Kleist­Archiv Sembdner jährlich herausgegebenen „Heilbronner Kleist­
Blätter“ verstehen sich als offene Kulturzeitschrift „für alle, die etwas (Neues) zu
sagen haben“, im Schnittpunkt von Literatur, Theater, bildender Kunst, Film und
Wissenschaft.
Interessenten werden regelmäßig im „Kleist­Rundbrief“ informiert, der kostenlos
erhältlich ist.
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Anhang: Heilbronner Kultur­ und Bildungserinrichtungen

 Stadtbibliothek
Die Stadtbibliothek versteht sich als Einrichtung der kulturellen Grundversorgung.
Sie ist ein Ort der Bildung, des Lernens und der Lesemotivation. In der
Zentralbibliothek, der Fahrbibliothek und zwei Stadtteilbibliotheken stehen Medien
für Menschen aller Altersgruppen zur Ausleihe bereit: Neben Büchern – Belletristik,
Sachliteratur sowie Kinder­ und Jugendbüchern – sind das Hörbücher und
Sprachkurse, DVDs, CD­ROMs, Karten, Musik­CDs, Noten, Zeitschriften, Brett­, PC­
und Konsolenspiele. Es gibt auch ein umfangreiches Angebot an fremdsprachiger
Literatur.
In der Zentralbibliothek werden öffentliche Arbeitsplätze und PCs mit Internet­
Zugang, Text­ und Bildbearbeitungsprogramme sowie WLAN angeboten. Digitale
Medien aller Art werden in der Online­Bibliothek zum Download angeboten. E­
Book­Reader können zum Ausprobieren entliehen werden.
Außerdem wird ein umfangreiches Veranstaltungsprogramm für alle Altersgruppen
angeboten.

 Städtische Museen
Die Städtischen Museen Heilbronn verfügen in der Innenstadt gleich über zwei
Standorte: das Museum im Deutschhof und die neue Kunsthalle Vogelmann an der
Allee. Im Museum im Deutschhof präsentieren die Städtischen Museen Heilbronn
Exponate aus verschiedenen Sammlungsbereichen: Archäologie, Naturhistorie,
Stadtgeschichte sowie Kunst. Die Kunsthalle Vogelmann an der Allee ist
Wechselausstellungen zur Kunst vorbehalten.

 Städtische Musikschule
Die Städtische Musikschule Heilbronn ist eine Bildungseinrichtung der Stadt
Heilbronn für Kinder, Jugendliche und Erwachsene. Ihr Ziel ist es, allen
Musikschülern eine umfassende musikalische Ausbildung zu vermitteln, an deren
Ende der selbstständige Umgang mit Musik steht. Dazu bietet die Städtische
Musikschule Instrumental­ und Gesangsunterricht an und die Möglichkeit, in
verschiedenen Ensembles mitzuwirken. Erlernt werden können alle
Orchesterinstrumente sowie Blockflöte, Klavier, Schlagzeug, Gitarre und Gesang.
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Erteilt wird der Unterricht einzeln oder in Gruppen. Für die Kindergartenkinder wird
der Unterricht dezentral in den Kindergärten angeboten. Die Kooperationen mit
allgemein bildenden Schulen werden im Rahmen des Betreuungsangebotes der
Schulen ausgebaut. Derzeit werden über 1800 Schüler von 52 Lehrern unterrichtet.
Als Mitglied im „Verband deutscher Musikschulen“ steht die Städtische Musikschule
Heilbronn für Qualität: Musiklehrer mit Hochschulausbildung im pädagogischen
und künstlerischen Bereich, Unterrichtsentwickung auf dem neuesten Stand,
vernetzter Unterricht quer durch die Fachbereiche. Das heißt: Sorgfältige und
qualifizierte pädagogische Betreuung und die Möglichkeit, das Erlernte umzusetzen
im Gruppen­ und Ensemblespiel, in Musizierstunden und Musikschulkonzerten.

 Theater Heilbronn
Das Theater Heilbronn zählt mit seinen drei Bühnen, dem Großen Haus, dem
Komödienhaus und den Kammerspielen sowie insgesamt 1140 Zuschauerplätzen zu
den größten kulturellen Anziehungspunkten der Region Heilbronn­Franken.
Präsentiert wird das gesamte Spektrum des Theaters. Schauspiel­ und
Musicalproduktionen werden mit dem eigenen Ensemble bestritten. Hochkarätige
nationale und internationale Gastspiele aus den Bereichen Oper, Operette, Ballett,
zeitgenössisches Tanztheater und Figurentheater ergänzen den Spielplan. Das
Theater Heilbronn hat 170 Mitarbeiter.

 experimenta
Die experimenta macht Naturwissenschaft und Technik begreif­ und erlebbar. In
vier Themenwelten entdecken Kinder, Jugendliche und ältere Besucher an über 150
interaktiven Exponaten die Bereiche Energie, Technik, Kommunikation und Freizeit.
Die beiden anderen pädagogischen Bausteine sind die „akademie junger forscher“
(ajf) und die „Talentschmieden“.
In der „ajf“ mit drei Laboren und zwei Ateliers umfasst das Programm für Kinder
und Jugendliche vom Kindergarten bis zur 13. Klasse 25 Kursangebote vom
Windkraft­Workshop bis zum Molekularbiologie­Kurs. Auch handwerkliche
Fähigkeiten werden vermittelt. Sechs Schüler­Wettbewerbe werden pro Jahr
durchgeführt.

Anhang: Heilbronner Kultur­ und Bildungseinrichtungen
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Der dritte Baustein sind sieben speziell ausgestattete „Talentschmieden“. Hier
können besondere Fähigkeiten, z.B. beim Konstruieren von Modellautos, bei der
Beschäftigung mit Robotern oder beim Erstellen einer Zeitungsseite, entwickelt und
vertieft werden.
Die experimenta bietet zusätzlich Erzieher­ und Lehrer ­Fortbildungen,
Sonderausstellungen, Experimental­Shows, Vortragsreihen, Ferienkurse und
spezielle Workshops in den Laboren und Ateliers an.
Dieses pädagogisch­didaktische Konzept hat in Deutschland ein Alleinstellungs­
merkmal.

 Volkshochschule
Die Volkshochschule ist das Kommunale Weiterbildungszentrum für die Stadt
Heilbronn und die Landkreiskommunen Flein, Leingarten und Untergruppenbach.
Die Kurse, Seminare und Einzelveranstaltungen werden pro Jahr von rd. 31.000
Teilnehmenden wahrgenommen. Programmbereiche sind:
­ Politik, Gesellschaft, Umwelt (Allgemeinbildung)
­ Kultur und Kreativität (inkl. Jugendkunstschule)
­ Gesundheit und Bewegung
­ VHS Sprachenschule (aktuell 24 Fremdsprachen und Deutsch)
­ Berufliche Bildung
­ Schulische Ergänzungsangebote und Nachholung von Schulabschlüssen
­ Zweig­ und Außenstellen (wohnortnahe Angebote)
Die VHS begleitet sowohl durch Anpassungsqualifizierung als auch durch
Vermittlung von Orientierungswissen den gesellschaftlichen Wandel. Sie fördert mit
ihrem Bildungsangebot den Dialog zwischen den Generationen, den Geschlechtern,
den sozialen Milieus und den Kulturen. Sie leistet damit einen Beitrag zur
Integration der verschiedenen Gruppen der Bevölkerung. Durch einen für alle
Bürgerinnen und Bürger offenen Zugang zur Weiterbildung wirkt sie auf sozialen
Ausgleich hin.
Weitere Informationen: www.vhs­heilbronn.de
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 Jugendkunstschule
Die Jugendkunstschule bietet Kindern, Jugendlichen und jungen Erwachsenen ein
breites Spektrum an Kursen in den Sparten Theater, Malen, Zeichnen,
kunsthandwerkliches Gestalten, Filmen, Fotografieren, Bewegung und Tanz. Die
Arbeit findet in kleinen, überschaubaren Gruppen statt, die von Künstlern,
Kunstpädagogen sowie anderen pädagogischen und künstlerischen Fachkräften
geleitet werden.
Das Angebot eröffnet bereits in jungen Jahren ein breit gefächertes kreatives
Betätigungsfeld, das Spielen und Lernen, Experimentieren und Gestalten auf
optimale Weise verbindet. Kreative Herausforderungen steigern das Vertrauen in das
eigene Handeln und stiften Identität. Sie vermitteln kulturelle und soziale
Kompetenzen und leisten insofern einen elementaren Beitrag zu einer
ganzheitlichen Bildung von Kindern und Jugendlichen. Die Angebote werden pro
Jahr von rund 2.200 Teilnehmern wahrgenommen.
Weitere Informationen: www.jugendkunstschule­heilbronn.de

Weitergehende Informationen über die Heilbronner Kulturinstitute sind unter
www.heilbronn.de abrufbar.
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